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nett guerft öie fertigen gilms geigen tooüett. SBas an Klaffe
geßoten toeròcn fann, Ijaßett fic uor gelaöenen ©äften bei

öcr Uraitffüfirung bes neueften Sdjlagers „Sas ^angcrge=
joölßc" in ben .Siammev=VidjtipicIen in 33-erltn gegeigt, fttrn.
Stctdjer geßüfjrt gneifellos öie Sdtcrfcnnung einer erft=

llaffigen Sarftellungsart, öes Ungegroungencn, Stotürli=
eßen. ftm. Mxxxy abex als Stegiffeur geßüfirt ein Gfirenplati
groifefieu feinen òcutfdjen ftoüegen.

Staunen roir audj üßer òie rapióen gortfdjritte unfe=

rei .Stittorcgief'ünftlcr nnö fagen uns, etroaê 93oilfommene=

res fann es nidjt geben, fo tefirt uns òodj öte ©rfafirung,
óafe roir nodj im getdjen ber unßegrengten SJtögiidjfeiten
Icßen. SBo roäre bte beutfdie gtlmfaßrifation, bie uor groei

gaßren nodj/ mentano im Sdtelanö fannie nnö fennen
rooüte, andj geßlieben, menu öiefe unfere pioniere nidjt
öen fieute fdjronngfiaftcn ©rport gegeitigt fjätten? ©fire uno

Sldjfttng foldjen SJcäuneru, öcu 33anncrfüfirem unfereê ©e=

toerfies im internationalen SBcttßcrocrße. ©s tft faft eine

nationale 93fftdjt, btefe nadj SJtügfidjteit nnö meitgicßtgft
gu ujttcrffüCen. SBogit baê viele ©efb ins Slusfanö tragen,
roenn man mit ö'cr geit im gitfanbc S3effcrcs gn ßieten ex*

lernt fiat, um fiicrburcfi; ftatt gu bringen, gn fiolem

CDOCD

roar cs ein grrtntn oon ißm, gn glauben, baft fie ifin ließte.
Slber baran glaubte cr nidjt einen Sdtgcnßltd. ©r roar
feiner Sadje gicntlidj fiefier.

Stenate fafe in fidj gitfammengefunfen òa, eilte 93eute
óer roiöerftrcitenöften ©tupfinöungen. Sie ßätte ifim ins
©efidjt fdjlagen mögen uor ©mpörnng üßer óas, mas er ifir
angetan fiatte. Uno óoefi roar etroas in iljr erroadjt, baè ifire
Seele mit einer unfagßaren SBctdjifiett füüte. Ste fdjämte
ftd) grengenloë òiefeé ©efüfils uno fitdjte fiefi gu uerfiärten
SBarttm tat cr öas aües? SBarttm ßcgefirte er fie gm
grau? ©r ließte fte niefit, fonft roüroe' eranòeré um fic
tucrßen. Saran glaußte fie niefit trog feineê leiòenfd)aft=
ließen Muffes oon oorfiin. SBas alfo trieß ifin gu öiefem ge=
tuagten Spiel? SBoütc cr fic oemütigen, fidj an ifir rädjen
öafür, baft fic ifim gefagt ijatte: geh. fiaffc öidj! SBoütc er
ifir nur mit feinem ftitfje einen Sdgmpf antun? SBnfete er,
baft fte ifim fagen roüroe: gdj toeròe öeine grau niefit?
Sarauf redjnete er roofil. SBas foefit es ifin an, roenn fte gu
ißrem Später ging unö ifin anflagte. Ser alte SJtann, um
geüßt im SBaffenijattóro'crf, roas fonnte cr óem aóeléftolgen
gitnfer antun? Sas tonfete er, uno óarauf poefite er nun
geiuife in feinem Ueßcrmntc. Ser Scfiimpf, óen cr ifir an^
getan, roar uidjt mefir nßgutoafdjen, òenn fie fiatte feinen
Mufe geòitiòct, ofine ifim ins ©efidjt gn fdjlagen. SBas wax
es nur, roas fte ifim gegenüßcr fo roiüenfos macfite?

Syenit fic nur tlax öenfen fönnte, roenn fie nur roüfetc
tuie fie ftcfi an ifim rädjen fönnte.

Sie fann uno fann uno fonnte gu feinem ©nöe form
tuen. S^erftofifen ßfidtc fie einmal gu ißnt ßinüßer. Sa
ftanb er, uubetuegt ob ifirer £.ual, nnb fcßlttg bie Slrme
uittcreinanber. ©r erwartete roofil, baft fie ifim ooü ©nt=
rüftung gurufen toüröe: „Stie - - nie roeröe id) öeine
grau." Sann toüröe er gefien mit einer füfilen Sjerßem
gung unö öem getaffenen, ironifdjen Sädjeln, öas fie fo fefir
an ifim fiafete. Sann tiefe er fie geöemüttgt gnrüd mit òem
S-ìraitòiitaf feines ftttffes auf öen Sippen, unö er fam nie
roieöer nadj öer Si3alöburg, ifim gefdjalj nidjts bafür, baft
er fie beleibigt fiatte.

Sieht — nein — fo follte es nidjt fein. SBar fie nidji
fdjöit, ßegcfireitsroert. ftoutttc fie ifin nidjt mit tattfenö fto=
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fetterien gefangen nefimen, roenn fic feine 93raut roüroe.
Uno óann — roenn fte ifim òen Sinn ßetört fiatte, roenn er
ftd) roirffid) in fie uerfießte — óann fam für fie òtc Stunòe
òer Slßrecfjmtng, òeé Sriumpfics, Sann fonnte fie ifim itts
©efiefit fadjen uno fiefi an feiner Scmütignng roeióen. Saê
rooüte fie gang geroife. Sie geftanó fio) niefit ein. óafe fie int
geßeimften SBinfcl ifjreê ftérgenë fcßon ermog, óafe fie ifim
óann uieüeidjt oergeifien rouröe, roenn er reumütig um
óiefe 93ergeifiung ftefien roüroe. Sie ßetrog fid) felbft, roeil
fie nidjt einfeßen rooüte, baft fie ifin ließte uxxb fiel) battaci)
fefinte, uon ifim gelieüt gu roeröen. 3u feft roar fie öaoon
üßergeitgt, óafe er nur ein üßermütigee Spiel mit ifir trieß
uno fie 'frönten roollte.

SBie er erfefireden roüroe, roenn fie ifim jetit fagte: gd)
roiü öeine grau roeròen. Sas erroartete er fiefier niefit. Sa=
mit fonnte fie ifin je|t fchon treffen, ©r fjatte auf ifiren
ftafe geßant uno gfanßte fidjer, baft fie fiefi rocigern rouröe,
feine grau gn roeröen. Sfßer er foffte fiefi oerreefinet fiaßen.
Sie roar niefit efjrlicß gegen fidj felßft, als fic fiefi aü òieé gm
redjt legte, gm intterften ftergen ßeftimmte bod) nur óer
©eòanfe, troé aüeoem feine Sieße gu erringen, ifir Sun.
Slßer fie roäre ließer gefiorßen, ale fidj óiee eingugeftefien.

Mit einem Stud ftanö fie plööltdj auf nnò tiefe òie
pänot oon bem ßfaffen ©efidjt fieraügfciten. Stod) nie fiatte
er fte fo fdjöu nnò ßegaußernö aefunòen roie jetit, mit öem
tiefen Sdjmergensgug um òen SJhtnò uno óen umflort i
fenóen Stgen. Ste ftü&te ifire ftanö auf öie Sefittc òes Sef=
fefs ttìtó faß ifim roit einem óitfter entfdjfoffenen 93fid in
óie Slugen.

„gefi neunte gfire 93eroerßung an, fterr 93aron," fagte
fie feft.

©r atmete tief auf nnö maefite eine S3etuegttng afë
rooüte er auf fte gnftürgem Slßer ein eigcntümlicfi lauerm
ber 931id in ifiren Singen mafinte ißn gur S^orficfit. ©r
rourbe uor ©rregung roieber fefir ßleidj. Stenate fafi es uno
beutete ftd) óas auf ifire SBeife. Sie fjieft fein 93eucfjineit
für ©rfeßreden unö rooüte truntpfiieren, óafe fie redjt bèi*
mutet ßatte. Slßer ein ßrenuenoer Sdjmerg öitrdjgttdte ba*
ßei ifjrc Seefe. ftatte fie óeunoefi etroas anöeres erhofft?

„gdj öanfe öir, Stenate," fagte er ßefierrfdjt.

^ilm=$$efti)rcitiitttgctt»
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Sie golòenen ftörner.
(Sünemarf. — SJtonopol Sfiriftcnfcn.)

Slöam Cefifenfdjfäger fiat öie fdjöne noröifdjc Sage oon
öen ßeioen Cötmftöritent, öte fidj im SJhtfettnt oon Mopem
fjagen in einer Stadjüttöung nodj fieute ßefinöcit, in einer
fcfjönen Sicßfung öer SBelt befannt gemadjt. eßafe 3tofcn=

fran|, öer Stegiffeur, fiat óiefe gur 93erfifmung benutzt uno

©regere unö grl. Sannom ©elegenfieit gegeben, in pracfit=
ooüen Stoüen, öte fte in öte uerfdjieöenften gettafter füifi=

ren, aufgutreten. Sem Stegiffeur felbft aßer ßot cr bie

SJtögtidjffeit, ein grofees ftönnen gu entfalten, ftilooüe @in=

fadjßcit mit mrjftifdj'er ©eroalt ucreint, int gilmßiloe roie=

oergugeßen nnö fo ein gilmmerf gn fdjaffen, baë ötdjterifdje
©röfee nnò nnò óie SJtadjt óer ntalcrifcfien SBirfung für ftd)

uerfangt. Sgenen tmtigfter Sprit fagenfiafter oorgefdjidjf=
lidjer ©öttergeit, rofigften Sdjäfcrfpieies uno mittelaltcr=
iiefien ©eroaftfeßene roecßfeln roirfnngsootl aß. Ser Slm
tor nnö öer Stegiffeur fiaßen fidj ftreng an öie ©efdjidjte
nnò öie Sage geßaltcit, óie nngefäfjr folgenöee ergäfift: gm
gafjre 1639 fanö ein 93ancrnmäbd)en ein uergraßence gof=
öenes £d)fenfjorm ©s üßerreidjte óiefes öem ftönig ©ßrt=

ftian uno ermirfte óaóitrcfi baë Seßen öes ftnappen Seif, öen

eê auf einer gagö öes ftönige fennen lernte, ©trou fittnöert
gaßre fpäter muróe öae gmeite ftom gefunöcn uno groar
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nen zuerst dic fertigen Mms zeigen wollen. Was an Klasse

geboten werden kann, habeu sie vor geladenen Gästen bei

der Urauffiihrnng des ucucsten Schlagers „Das Panzerge-
wölbe" in dcu Kammer-^ichtspielcn in Berlin gczcigt. Hrn.
Reicher gebiihrt zweifellos die Anerkennung cincr
erstklassigem Tarstcllnngsart, dem Ungezwungenen, Natürlichen.

Hrn. May aber als Rcgisscur gcbührt ciu Ehrcuplatz
zwischen, scincn dcntschcn Kollegen.

Staunen wir anch iiber die rapiden Fortschritte nnserer

Kinoregicliinstler nnd sagen uns, etwas Bollkommene-
res kauu cs uicht gcbcu, so lchrt tiits doch öie Erfahrung,
daß wir uoch im Zeichen der nnbegrenzten Möglichkeiten
leben. Wo wäre die deutsche Filmfabrikation, dic vor zwei

Jahren noch/ niemand im Anstand kannte unö kennen

wolltc, anch geblieben, wenn diese nnsere Pioniere nicht
den hcutc schwunghaften Erport gezeitigt hätten? Ehre uud

Achtung solchen Mäuueru, dcu Banncrführcrn unseres
Gewerbes im internationalen Wettbewerbe. Es ist fast einc
nationale Pflicht, dicsc nach Möglichkeit nnö weitgicbigst
zn unterstützen. Wozn das viclc Geld ins Ausland tragen,
wenn mau mit öcr Zcit im Jnlandc Besseres zn bieten
erlernt hat, um hierdurch, statt zu briugeu, zu holen.

war cs ein Irrtum von ihm, zn glauben, daß sic ihn liebte.
Abcr daran glaubte er nicht einen Augenblick. Er war
seincr Sache ziemlich sicher.

Renate saß in sich zusammengesnnken dn, eine Beute
der wiöerstreitendsten Empfindungen. Sie hätte ihm ins
Geficht schlagen mögen vor Empörung über das, was er ihr
augetan hatte. Und doch war etwas in ihr erwacht, das ihre
Seele mit eincr unsagbaren Weichheit füllte. Sie schämte
sich grenzenlos öieses Gefühls und fnchtc sich zu verhärten
Warum tat cr das alles? Warum begehrte cr sie zur
Frau? Er liebte sie uicht, sonst würde'eranöcrs um sic
mcrben. Daran glaubte sie nicht trotz seines leiöenschaft-
lichcu Kusses von vorhin. Was also trieb ihn zu öiesem
gewagten «piel? Wolltc er sie demütigen, sich an ihr rächeu
dafür, daß sie ihm gesagt hatte: Ich hasse dich! Wolltc cr
ihr nur mit seinem Kusse eiuen Schimpf antun? Wußte er,
daß sic ihm sagen würde: Ich werde deine Fran nicht?
Darauf rcchnctc cr wohl. Was socht cs ihn an, menn sic zu
ihrem Vater ging nnd ihn anklagte. Der alte Mann, nn-
gciibt im Waffenhanöwerk, was konnte er öem adelsstolzen
Ftinker anttln? Das mnßtc cr, und darauf pochtc er nnn
gemiß iit seinem Ucbermnte. Der Schimpf, den cr ihr an-
gctan, war uicht mchr abzuwaschen, denn fie hatte feinen
Kuß geduldet, ohne ihm ins Gesicht zu schlagen. Was war
es nnr, was sie ihm gegenüber so willenlos machte?

Wenn sie uur klar denken könnte, wcnn sic nur wüßte
wie sic sich an ihm rächen könntc.

Sie sann und sann und konnte zu keinem Ende
kommen. Verstohlen blickte sie ciumal zu ihm hiuiibcr. Da
stand cr, nnbcwcgt ob ihrcr Onal, und schlug dic Armc
tintcrcinandcr. Er erwartete wohl, daß sie ihm voll
Entrüstung zurufeu mürdc: „Nie — nie werde ich deine
Frau." Dann würdc cr gchen mit ciucr kühlen Berben-
guug und dem gelassenem, ironischen Lächeln, das sie so sehr
an ihm haßte. Dann ließ er sie gedemiitigt zurück mit dem
Brandmal seines Knsses ans den Lippen, nnd er kam nie
wieder nach der Waldbnrg, ihm geschah nichts dafür, daß
er sie beleidigt hatte.

Nein — nein — so svllte es nicht seiu. War sie nicht
schon, begehrenswert. Konnte sie ihn nicht mit tansend Ko-

Film-Beschreibttngen.

Die goldenen Hörner.
<Dänemark. — Monopok Christensen.)

Adam Oehlenschlägcr hak die schöne nordische Sage von
öen beiden Odin-Hörnern, die sich im Mnsenm von Kopenhagen

in cincr Nachbildnng noch hcntc bcfindcn, in ciner
schönen Dichtung dcr Wclt bekannt gcmacht. Pale Rosen-
krnntz, dcr Rcgisscur, hat öicsc zur Vcrsilmuug bcniitzt und

Grcgcrs und Frl. Sannum Gelcgcnheit gegeben, in prachtvollen

Rollen, öie sie iu öie verschiedensten Zeitalter sichren,

anfzutreten. Dem Regisseur selbst aber bot cr dic

Möglichkeit, cin großes Können zu entfalten, stilvolle
Einfachheit mit mystischer Gemalt vereint, im Filmbild?
wiederzugeben unö so ein Filmwerk zn schassen, das dichterische

Größe unö nnö öic Macht dcr malerischen Wirkung für sich

verlangt. Szenen innigster Lyrik sagenhafter vorgeschichtlicher

Götterzeit, rosigsten Schäferspielcs und mittelalterlichen

Gemaltlcbcns mechfeln wirkungsvoll ab. Der Autor

unö dcr Rcgisscur habcn sich streng an die Geschichte

nnö öie Sage gehalten, öic ungefähr folgendes erzählt: Im
Jahre 1639 fand cin Bauernmädchen ein vergrabenes
goldenes Ochsenhorn. Es überreichte dieses dem König Christian

und erwirkte dadurch das Leben des Knappen Leis, den

es auf einer Jagd des Königs kennen lernte. Etwa hundert
Jahre später murde das zweite Horn gefunden und zwar

ketterien gefangen nehmen, wenn sie seine Braut würde.
Und dann — wenn sie ihm öen Sinn betört hatte, menn er
sich wirklich in sie verliebte — öann kam für sie öie Stnuöe
der Abrechnung, öes Triumphes. Dann konnte sie ihm ins
Gesicht lachen unö sich an seiner Demütigung weiden. Das
mollte sie ganz gemiß. Sie gestand sich nicht ein. daß sie im
geheimsten Winkel ihres Herzens schon crmog, daß sie ihm
öann vielleicht verzeihen müröe, wenn er reumütig um
diese Verzeihung flehen würde. Sic betrog sich selbst, weil
sie nicht einsehen wolltc, daß sie ihn liebte uud sich öauach
sehnte, von ihm geliebt zn weröen. Zu fest war sic önvou
überzeugt, daß er nur ein übermütiges Spiel mit ihr trieb
und sie kränken wollte.

Wie er erschrecken würde, wenn sie ihm jetzt sagte: Ich
will deine Frau weröen. Das erwartete er sicher nicht. Damit

konnte sie ihn jetzt schon treffen. Er hatte auf ihren
Haß gebant unö glaubte sicher, öaß sie sich weigcru würde,
seine Frau zu weröen, Abcr cr solltc sich verrechnet haben,
Sie war nicht ehrlich gegen sich selbst, als sie sich all öics
Anrecht legte. Jm innersten Herzen bestimmte öoch nur der
Gedanke, trotz alledem seine Liebe zn erringen, ihr Tnn.
Aber sie wäre lieber gestorben, als sich dies einzugestehen.

Mit einem Rnck stand sic plötzlich ans nnd licß dic
Hände von dcm blassen Gesicht hcrabglciten. Noch nie hatte
er sie so schön nnd bezaubernd gefunden wie jetzt, mit dcin
ticsen Schmerzeuszug um den Mnnd und öen umf'ort b>!
kenden Agen. Sie stützte ihre Hand auf die Lehne des Sessels

und sah ihm mit einem düster entschlossenen Blick in
die Augen.

„Ich nehme Ihre Bewerbung an, Hcrr Baron," sagte
sie fest.

Er atmete tief auf und machte eine Bewegung, als
wollte er anf sie zustürzeu. Aber cin eigentümlich lauernder

Blick in ihren Angen mahnte ihn zur Borsicht. Er
wurde vor Erregung wieder schr bleich. Renatc sah cs und
dentetc sich das auf ihre Weise. Sic hielt sein Benehmen
für Erschrecken und wolltc trumphicrcn, daß sic recht
vermutet hatte. Aber eiu brenuender Schmerz durchzuckte dabei

ihre Seele. Hatte sie dennoch etmas anderes erhofft?
„Ich danke dir, Renate," sagte er beherrscht.
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oon einem gager, ber bas ftammcrmäbdjen feiner fterr*
fdjaft tießte. ©iner Serßinöitng mit öcr ©efießten ftam
óen aßer ©raf unb ©räfin gegenüßcr; ans rein egoifttfdjen

• ©rünoen, roeif fic gäger unö ftammermäöcßen jeóeé felßft
gcroinnen rooüten. Sind) óiefes ftorn roar ronnoertätig nnö

ftclltc öie SSerßinöttng fier. SBieóer finnöert gafire fpäter
rooüte ein ©otòfdjmieò öie beiöen ftörncr, öie tngroifdjen
bem SJtufeitnt cinoerleißt roaren, ftefilen. Ser Sießftafjf
gelang, ©r fcfimolg fie ein nnö rooüte öas ©otö an einem
óer noci) fieute uiclfadj gu fcl)cnóen ftünengräßer ocrgra=
üen. ©fic er aßer nod; öie Mlumcat ò:r ©röc üfe^eßeu
fiatte, erftanó uor feinem Singe óie Sage óer ©rftefiung óer

ftörncr. Coin uno greia, ötes òie Sage felßft, fiatten ifir
Sdtgc auf gitoci SJtcnfdjenfinòcr Signe ttnö Seif gemorfen.
Siefe rooüten ficfii in Sieße oerßittoem oorerft aßer ifjre
Srcitc erproßen. Söitt, inócm er öent SJtäodjcn ©loto ßot,

greia, inòem fie fidj- öem tjüßfctjeU Surfdj<en gu Sieße ßot.
93eiòc ßeftanöcn jeoocf) fite Prüfung öer ©ötter in ©firen
uno gunt Sauf öafür uerroanöeltc Dont groei eiferne ftör=
iter, öte óer Scfimieò Stftir, Signee Spater, angefertigt, in
©oló, Sic ftörner rouróen aßer oou Slftirê Seibeigenen gc=

ftofjlen uno óem ft'öntg ftelgc angeßoten. Seif üüerfief óen

ftönig, erfcßfitg ifin mit tubine ftilfe uno ßefreite öie ftör=
ner, óie er opfcrnó in ótc ©róc uergruß, btê fie gatjrtam
fenöe fpäter glüdlidj'c SJtenfdjenfinöer fanöen. Ser ©olb=
fctjmieo, öcr fic nun roieòer òer ©róc üßergaß, ßüfete an óer=

fclben Stcüe fein Seßen ein. — Siefe gafiel ift auf óem

gilm auf baë glüdlidjftc gclöft uno gießt in einer Steifje
fdjöncr nub ftimmunge'ooüer 93iiber norüßer.

Sic prefete óie ftänoc feft gufammen. „Sparen Sie
gören Sauf, gdj füge miefi nur, roeil icfi nießt óulóen null,
baft ein äußerer afê mein fünftiger ©atte fiefjaupten óarf,
baft ex midj gefüfet nnò umarmt ßat. g'cfi fage gfinen audj
offen, óafe icfi nur immer óarauf fmneit toeròe. roie icfi' miefi
an gfinen räcfien fann. ^ct) fjaffe Sic nad) roie uor. Slfier
idj rotti meinem armen 93ater eine ßittere ©nttäufdjung cr=
fparen. ©r fiäft Sie für einen Slòelémenfdjen uno fajaëi
Sic fioefi— uno Sie fiaßen mir einmal gefagt, baft Sie meinen

Sater fefjr fcfiätien uno uielen Sauf fctjulöen. Stun —
ich roeife, óafe Sie mit ßeifpielelofer SBiüfür eine üßer=
mutige Saune öurcfiigefctit fiaßen, nnö idj füge miefi. Stßer
ict) roarte óarauf, óafe óie Stunòe fommen roirò, roo Sie
hererten roeròen, roaê Sie jc^t getan fiaben."

@r trat plötilid) òiefit an fiè fieran uno umfefifang fie
mit ßeioen Slrmen, baft fic fiefi nidjt rühren fonnte.

„Stic roeröe icfi eê Bereuen, Stenate, òenn òu roirft miefi
unerfiört gfüdfid) madjen, mein roilôeê, ftofgeë SJtäödjen,"
fagte er, einen Slugenblid nom ©efüfil übermannt, uno
füfete mieócr öen blaffen, gudenóen SJhtnò.

@r füfifte, mie fic gitterte, ©in fieifeeê SJtittciö ftieg i:
ifim empor. Slßer jetit óitrfte er feine Stoüe niefit aufgeben
— jetit fiatte fie ifin in roilòem Sroti fiefier uon ftd) ge=
ftofeen, roenn er ßeidjtetc. Uno óann roar aüee uerloren.

So liefe er fte atte feinen Slrmen uno fie ftampfte gor=
nig. mit òem gufe auf.

„gd) uerßitte mir òerarttgc Sertranlicßfeitem" ftiefe
fte fieruor. ©r läcfi'efe.

„Slßer Stenate, roir fino óodj nun Stronfiente."
„SBenn roir aüein finö, ift eine foldje ftomöoie unange=

Bracht. SBir roiffen, rooran roir mit einanóer fino."
„Stun rooüen roir öeinen Sater rufen, Stenate," fagte

er, ale fei aüee in fdjöttfter Crónung.
Sie orüdtc öie ftänoe gegen óie 93ruft, ale rooüte fic

fidj felßft ßefdjroicßttgen. Sann ftridj fie üßer òie ficij;
Stirn ttnó groung fict) gu einem rufiigen Sdtêfcfien.

Setiingen ging gur Sür uno öffnete.
ftodjftetten ftanb brüßen ooü nnrufiigcr ©rroartitng

am genfter. Scfineü folgte er beut Stufe feineê fünftigen
Scßwiegerfofinee.
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©räfin «p B ö î) v a.

(©foria. — Slntoit SBafg.)

©fife Scocri fpieft bie Sitefroüe biefes örciafttgeu
Sramaê. Sie ©foriafifmfabrif fiat ein feines Serftäub=
nis für baê Sangicren grofeer Münfiler in. gilm. gm S^or=

jafir roar ce Srjóia 93oreüi, roefdje Slttfjeljeu erregte, für
heuer hat fidji òie gabrif ©life Scucri ocrfdjriebcm Man
fagt, fie fei unter öen Sragööinnen öer italienifdjeu Süßue
óie eingige^ öeren Stioalität òer Sorelli gu fdjaffen geße.

Stun òie Mafie 93orelli ift òie Scocri m.vi. ©in anberer
Srjp. Slßer öarum niefit roeniger Münftleriu. Sic Sorelli
fiat in óen erften fürf SJtetern bereite òaè pußfifum für
fid), öie greuöe im Sturm ifirer Seiöeitfdjaftlicfifcit nnb
©ragie gewonnen, òie Scocri tut bcöädjtig ttttb lattgfamer
óurdj'òringen. 93eióe SBege füfiren gunt 3tel unö fetjon im
Slnfang gunt Sift geigt óie ftunft 1er in, roaê fic fann. Sic
fiat eßenfooief Scióenfdjaft, fo oief Scmpermmcnt uuö ift
eßenfaüe gang SBeiß roie öie 93oreüi. Stur aües rottefitiger,
maffiger, niefif fo fpieferifdji mie ein gefefiidter gongfeur
uno nidjit mit òem eroig üßerlegenen Sädjefn oberi óen

fdjimoüeno uergogenen SJtunòroinf'efn óer Scljfange. Siefe
©räfin ^ßfiäbra ift eine ^potipfiar unb óer ©raf ftarl ein

gofef. ©r gefit an òem leiòenfdjaftlidj'cn SBeißc uorßei, ale
roäre eê ein ßofggefdjni^ter ©ötic. Ser SJtann ift ßfutfoe.
Seine SJtorat geraòcgu uorfinòfftttlidj. ©ine Sdtfcfjiauung
gefjt gugrunòq, roenn baê enthlöfete SBciß fid) in Scióem
'fdjaft rotnòet. Stießt aüein roiörttict) genommen. Sdtdji roenn
òiefe 5ßotipfiar gufäüig óie junge, otef gtt junge ©attin óeé

©é folgten nun óie üßlictjen Stüfir= uno ©lüdrouu
fgenen, óie einer SSertoßung gu folgen pflegen.

ftodjftetten ging mit óent 93rautpaar ßinüßer gu Saute
gofepfjine uno Urfula. Sic Saute mar faffuugëloë. Sas
fiatte fie nictjt ermartet. gmmerfiin freute fie ftd) ficrglidj.
SBenn Stenate ôurdjauê niefit ©räfin granfenftein merben
rooüte — 93aronin Setiingen roar andj nidjt üßel. Unö ent=
fcfiieóen rour òer Saron eine ßeffere partie ale óie oerarim
ten granfenfteinê. ßntgunr, Sante ^ofcpßine roar fefir gm
frtoóem Sie ftraßltc gleid) ifirent 93rnóer üßer baê gange
©eftefit. Uno ale òex ftofge, oomefjme Saron fte fäcfiedto
umfafete, uno fie fierglicf) Bat, ifim nun audj gu geftatten,
fte „Sante gofepfjine" angureòen, òa mar òie ©räfi-n gang
uergeffen. Sie afte Same gerffofe in Stüfirungsträiten miei
mar oiel gu fefjr mit ftcfi felßft Befcfiäftigt, ale baft es ü

fonóerlid) anfgcfaüen roäre, roeld) eine ßlaffc uno fttile
Sraut Stenate roar.

„Stein, ftinòcfien, roie óu òid) oerfteüt fiaft! — Stocfi
fürglicfi roar idj óir ßöfe, baft bxx ahroeifenó gegen öeinen
Sertoßten roarft," fagte fie aufgeregt.

„Saë roar aüee nur Scrfteifitug, Sante gofepfjine, 3tc=
nate rooüte fidj niefit anmerfen faffen, baft fte xxxidy liebt/'
fagte Setiingen mit einem fdjncüen Seitenßfid auf feine
Sraut.

Sie antroortete niefite auf feine Steòe. Slßer Urfitd1
òie neßen ifir ftanö, fagte ladjenö:

„Sa fjaße ict) fetjärfere Singen gefiaßt, Saute gofepfiitte.
gd) roeife läugft, roie es um Stenate ftefit, trotiöcm fte fiefi fo
meifterßaft ßefierrfdjt fiat."

Stenate ntactjtc eine unroiüfürlidje Scrocgttttg, ale
rooüte fic Urfula am Spredjen fiinöcm. Sann aßer roanöte
fie fiefi fpötttfcfi läctjefnö gur Seite. Urfuta tonnte uumög=
ftdj etroaê uon ifjrem Seelengttftauò uerraten, óa fie bo:,
nidjts roiffen fonnte.

Segingen fiatte ftd) aßer Itrfufa febfiaft gttgcroattót.
„Saê intcreffiert midj anfeeroröentlidj, gnäoigee grän

fein, gdj ßitte fefir, baft Sie mir uerraten, tuas Sie mit
gfiren fdjarfen Singen erfpäfit fiaßen. .sjat gfinen Stenate
eine Slnöcittnng gemadjt? ge^t, ba roir uerlobt finö, gi,
eê feine ©efieimniffe ntefir."

Ssits 6. LIIiXLM^ LüwoK/XürieK.

von cincm Inger, dcr das Kammermädchen scincr Herrschaft

liebte, Eincr Verbindung mit der Geliebten standen

aber Graf und Gräfin gegenüber,' ans rcin egoistischen
* Gründen, weil sic Jäger und Kammermädchen jedes selbst

gewinnen wollten. Auch dieses Horn war wundertätig und
stellte die Verbindung her. Wicdcr hnnöert Jnhrc später
wollte ciu Goldschmied dic beiden Hörner, öic inzwischen
dcm Mnsenm einverleibt waren, stehlen. Dcr Diebstahl
gelang. Er schmolz sie cin uud wolltc das Gold an cincm
dcr noch hcutc vielfach zu sehenden Hünengräber vergraben.

Ehe er aber noch öie Klumpen öer Erdc üb^elnn
hatte, erstand vor scincm Auge öie Tage der Erstehung der

Hörner. Odin uud Frein, dies die Sage selbst, hatten ihr
Auge aus zwei Menschenkinder Ligne nnd Leis geworsen.
Diese wollten sich in Liebe verbinden, vorerst aber ihre
Treue erproben. Odin, indem er öcm Mädchen Giolö bot,

Freia, indem ste sich dem hübschen Burschen zu Liebe bot.
Beide bestanden jedoch bie Prüfung der Götter in Ehren
und zum Dank dafür verwandelte Odin zwei eiserne Hörner,

öie dcr Schmied Astir, Lignes Bater, angefertigt, in
Gold, Die Hörner wnrden aber von Astirs Leibeigenen
gestohlen und dem König Helge angeboten. Leis überfiel öen

König, erschlug ihn mit Odins Hilfe und befreite die Hörner,

die er opfernd in die Erde vergrub, bis ste Jahrtausende

später glückliche Menschenkinöcr fanden. Dcr
Goldschmied, der sie nun mieder der Erde übergab, büßte an
derselben Stelle sein Leben cin. — Diese Fabel ist auf dem

Film auf das glücklichste gelöst und zieht in einer Reihe
schöner und stimmungsvoller Bilder vorüber.

Sic preßte die Hände fest zusammen. „Sparen Sie
Ihren Dank. Ich füge mich uur, weil ich nicht dulöen will,
daß cin anderer als mein künftiger Gatte behaupten darf,
daß er mich geküßt und umarmt hat. Ich sage Ihnen anch
offen, daß ich nur immer darauf sinnen werde, wie ich mich
an Ihnen rächen kann. Ich hasse Sie nach wie vor. Aber
ich will meinem armen Vater cine bittere Enttäuschung
ersparen. Er hält Sie sür einen Adelsmenschen nnö schätzt
Sic hoch— nnd Sie haben mir einmal gesagt, daß Sie meinen

Bater sehr schätzen nnd vielen Tank schulden. Nun —
ich weist, daß Sie mit beispielsloser Willkür eine
übermütige Laune durchgesetzt haben, unö ich füge mich. Aber
ich warte darauf, daß die Stunde kommen wird, wo Sie
bereuen weröen, was Sie jetzt getan haben."

Er trat plötzlich dicht au sie heran und umschlang sie
mit beiden Armen, daß sie sich nicht rühren konnte.

„Nie merde ich es bereuen, Renate, denn dn wirst mich
unerhört glücklich machen, mein mildes, stolzes Mädchen,"
sagte er, einen Angenbltck vom Gesühl übermannt, und
küßte wieder öen blassen, zuckenden Mund.

Er fühlte, wie sie zitterte. Ein heißes Mitleid stieg n
ihm empor. Aber jetzt durfte er seine Rolle nicht anfgeben
— jetzt hätte sie ihn in mildem Trotz sicher von sich
gestoßen, wenn cr beichtete. Nnö bann war alles verloren.

So ließ er sie aus seinen Armen unö sie stampfte zornig,

mit dem Fuß auf.
„Ich verbitte mir derartige Vertraulichkeiten," stieß

sie hervor. Er lächele.
„Aber Renate, mir sinö öoch nun Brautleute."
„Wenn wir allein sind, ist eine solche Komödie unangebracht.

Wir wissen, woran wir mit einander sind."
„Nnn wollen wir deinen Vater rufen, Renate," sagte

er, als sei Mes in schönster Ordnung.
Sie drückte die Hände gegen öie Brust, als wollte sic

sich selbst beschwichtigen. Dann strich sie über die hcis
Stirn unö zwang sich zu eincm rnhigen Aussehen.

Letzingen ging zur Tür und öffn ctc.
Hochstetten stand drüben voll unruhiger Erwartung

am Fenster. Schnell folgte cr dem Rnfe feines künftigen
Schwiegersohnes.

Gräfin Phädra.
(Gloria. — Antou Walz.)

Elise Scveri spielt die Titelrolle dieses dreiattigen
Dramas. Dic Gloriafilmfabrik hat cin scincs Berständ-
nis sür das Lauzieren großer Künstler in. Film, ^m Vorjahr

war es Lydia Borelli, welche Aufsehen erregte, fiir
Heuer hat sich öie Fabrik Elise Severi verschrieben. Mau
sagt, sie sei unter den Tragödinnen der italienischem Bühue
öie einzige^ deren Rivalität der Borelli zn schaffen gebe.

Nun die Katze Borelli ist die Severi u>..^. Eiu anderer
Typ. Aber darum nicht weniger Künstlerin Die Borelli
hat in öen ersten fürs Metern bereits das Publikum fiir
sich, die Freuöc im Stnrm ihrer Leidenschaftlichkeit nnd
Grazie gewonnen, die Severi tut bedächtig und langsamer
durchdringen. Beide Wege führen znm Ziel nnd schou im
Ansang znm Akt zeigt die Künstlerin, was sic kanu. Sic
hat ebensoviel Leidenschaft, so vicl Temperament und ist

ebenfalls ganz Weib wie die Borelli. Nur alles wuchtiger,
massiger, nicht fo spielerisch wic ein geschickter Jonglenr
und nicht mtt dem ewig überlegenen Lächeln oder, den

schmollend verzogenen Mnndwinkeln öcr Schlange. Dicsc

Gräfin Phädra ist cine Potiphar nnd der Graf Karl ein

Josef. Er geht an dem leidenschaftlichen Weibe vorbei, als
wäre es ein holzgeschnitztcr Götze. Der Mann ist blutlos.
Seine Moral geradezu vorsinöfliitlich. Einc Anschauung
geht zugrunde,, wenn das entblößte Weib sich in Leideu-
schaft windet. Nicht allein wörtlich genommen. Auch wenn
öiese Potiphar zufällig die junge, viel zu junge Gattin des

Es folgten nun die üblichen Rühr- und Glückwuu
szenen, öte einer Verlobung zu folgen pflegen.

Hochstetten ging mit öem Brautpaar hinüber zu Tante
Josephine unö Ursula. Dic Tante war fassungslos. Das
hatte sie nicht erwartet. Immerhin freute sie sich herzlich.
Wenn Renate öurchans nicht Gräfin Frankenstein weröen
wollte — Baronin Letzingen war auch nicht übel. Und
entschieden war der Baron eine bessere Partie als die verarmten

Frankensteins. Kurzum, Tante Joscphine mar sehr
zufrieden. Sie strahlte gleich ihrem Bruder über das ganze
Gesicht. Und als der stolze, vornehme Baron sic lächclnd
umfaßte, und sie herzlich bat, ihm nnn anch zu gestatten,
sie „Tante Josephine" anzureden, da war die Gräfin ganz
vergessen. Die alle Dame zerfloß in Rührungsträncn mm
war viel zu fehr mit sich selbst beschäftigt, als daß cs il
sonderlich aufgcfallen wäre, welch eine blasse nnd stille
Braut Renate war.

„Nein, Kindchen, wie du dich verstellt hast! - Noch
kürzlich war ich dir böse, daß du abweisend gegen dcineu
Verlobten warst," sagte sie aufgeregt.

„Das war alles nur Verstellung, Tante Josephine,
Nennte wollte sich nicht anmerken lassen, daß sie mich liebt,"
sagte Letzingen mit einem schnellen Seitenblick auf scinc
Braut.

Sie antwortete nichts ans seine Rede. Aber Ursula
die neben ihr stand, sagte lachend:

„Da habe ich schärfere Angen gehabt, Tante Josephine.
Ich weiß längst, wic es nm Rennte steht, trotzdem sie sich so

meisterhaft beherrscht hat."
Renate machte eine nnmillkürlichc Bewegung, als

wollte sie Ursula am Sprechen hindern. Dann aber wandte
sie sich spöttisch lächelnd znr Seite. Ursula konnte uumög-
lich etwas von ihrem Seelenznstanö verraten, da sie do:.
nichts wissen konnte.

Letzingen hatte sich aber Urfnla lebhaft zugewandt.
„Das'interessiert mich außerordentlich, gnädiges Fräulein.

Ich bitte sehr, daß Sie mir verraten, was Sie mit
Ihren scharfen Angen erspäht haben. Hat Ihnen Renate
einc Andeutung gemacht? Jetzt, da wir verlobt find, gi,
es keine Geheimniffe mchr."
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Saters ift, ber òagu nod) aßtoefeno ift, ja fogar einem Um
glüd gnm £pfer gefntten fein foli. SBas liegt öaran, roenn
öas Sittt fdjreit. Ser «raf Marl ßleißt gofef. Unb ber alte

©raf fommt rooßlßefjalteit gurüd. Ser g unge ßat bas ftaits
geftoßem SBas liegt näfier, als baft öte Cßotipfiar öiefe 916=

toefenßeit mit öem gangen ©tjitisntits einer grau mit einem
Slttentat òes Sofincs auf ifjrc ©fire afs ©attin erftärt.
Sie fiat niefit ooransgefefien, baft bex faft SBafinfinnige ben

Soßn crroürgen roüroe, aßer fic roeife:,. baft mit òem Sob bes

©ingigen, ben fie roaßrfiaft fiebt, ifir Sehen gu ©nòe. gfjr
Sefbftmorö ift nur nodj eine mecfjantfdje ftanòlnng eineê

fiel) Suft maefienöen gequälten ftergenê. gfire ©utfcfinfòi=

gung ift bte grofee Siebe gu beut jungen ©rafen, ber gnfofge,

mtr um ifim näfier gu fein, fic ben aften ©rufen fietratete.
Ser brttte Sift tft eine fdjanfpieicrifdjc SJÎeifterleiftung. Sic
Setnperaircntsansßrüdje ber mobernen '^ßfiäöra roirfen §e*

roalttg. Sie Münftlcrin roirò uon ifiren ©egcnfpielern gut
uittcrftütit.

grauen. —

Ser junge SJcafer gofcpfi Snrnë ift in ©efonötcn. ©r
ift mutlos, roeil er feine Silòer nidjt oerfattfen fann. Uno
mit jeòcm Sag cntfremóct er fid) mefir uno mehr uon feiner
greitnbin SJtira; nur ©etoofinfieit nnb Erinnerung fiinóen
ifin nod) an fic. SJtit aüen SJtiftein oerfucf)t SJtira feine er=

ftcrßenoc Sieße gu neuem Seßen gtt erroeden. SJtira macht

im Münfttcrcafe óie Sefamttfdjaft òes Setttnantê Strottg,
eines reidjen SJtamtes unb óurdj eine Stnteifie Bei óemfcd
ßen fudjt fie bie gefunfenen ginangen gofepfiê gu fießen.
Sctiterer roirb aß.er non einem ißnt rooßlrooüenöen greunöe

redjfgeitig unterrichtet unb Mixaê tylan roirb »eretteli.
Senn er roill öie SJtiftel gn feinem Seßensttittcrfialt nidjt
SJdras Sdjöuficif oeróanfett. SJtira aber ift ber Scrgroctf=
litttg nafie; fie füfift, óafe fie für gofcpfi nidjts meßr ßeoem

tef, baft fte feinen Seil mefir fiat an feinem Seßen. Sic tft
eine grentöe für ifin, öcr öodj ifire gange SBelt tft. Settt=

mint Strottg fiat einen fidjten ©eöanfen. 6r fitfilt fidj uou
SJtira angegogen ttnö befdjfiefet, gefepfi gu fjeffen, um ba*

bxxxdy SJttraS ©unft gn gemimten, ©r ueranfnfet einen rci=

d;en MitUftfiänöfer feiner Sefanntfcfiaft, einen Seil uon go=
fcpfjens SJtafcreien gu fartfett. Ser Mnnftfiänöfer erroirßt
ótefelfien in feinem eigenen Stamen uno gofcpfi Ijält bie Se=

geifternng, bie biefer träfirenb bes Manfes ansbrüdt, für
edjf. Ser gute Serfauf, öer ifim 14 forgenfreie Sage fietjert,
ßcteßt gofepfis Mut aufs neue. SJtira öanft Strong für
bas, tuas er für fte getan fjat uno fic gefjt nad) ftanfe gu

gefepfj. Streng aßer roirft òie getauften SJtatercien ucr=

äcfjtttd) fort — roertfofer guturiëmus —. Uno gofcpfi eim
pfäugt SJtira mit einem hellen, fjoffititngefrcuota.cn Säet: In.
©ittcit SJtonat fpäter ftefjt óie Stot roieòer oor öer Sür;
Strong fiat feine Stoüe afs SJtäcen aufgegefien, öenn SJtira

fjat fein fiinterßalttgee Serlangen nidjt erfuhr, fonöern ift
gofepfi treu geßließen. SBieöcr fießerrfdjen Sorgen uub
trübe Stimmung gofepfis uno SJtiras Seßen. Sic ©inla=
òung gn einem geft ßei einem greunöe gofepfis oermerg
nidjit gofepfis Sdnoermitt gu uerfchendjen. ©s gelingt jcbod)
SJtira, ifin gunt SJtitgefjen gu heroegett. SBöfirenb btê geffeê
febt gofcpfi auf. SJtira fietradjtet ifin nnö freut ftd), baft

er uergnügt ift. Sa pfötilid) ftefit öas traurige Silo öes

„Slcfj, man fiat fo feine 3cidjen. Serraten fiat fidj 3te=
nate mit feinem SBort. Sagù ift fie uief gu uerfefifoffen,
gm ©egenteif — fic roar nidjt befonóeré gut auf Sie gu
fpredjen."

„Unö ôaranê entnahmen Sie, baft fie mid) ließt?"
fragte er enttäitfdjt, roäfireno ifim Stenate einen fpöttifdjen
SUid guroarf. Slßer gleidj' öarauf ronróc fic öunfelrot, ale
Urfula ladjenö erroiòerte:

„Stein, óaratté natürlid) nidjt. Slßer uon aüen Slumen,
öie fie neulicfi erfiiett, fiat fie nur öie roten Stufen anê Set=
gingen in ifirent 3immer ßefialten, uno cine òiefer Stofen
liegt neßen gßrer Sifitenfarte forgfam in Scfimudfcfjranf
Stcnates aufßeroafirt. gdj fafi eé, ale icfi' ifir neulich ein
Slrntßanö reidjen mitfete.

Setiingen orüdte Urfntas ftanö, baft fie uor Sdjmerg
faft aufgefefirteu fiättc.

„gefi óanfe gfinen fiergtidj' für öiefe SJtitteilung, gnäoi=
ges gräulein. Sie madjt xxxidy gu gfirem Scfinfóner," fagte
cr ficßtfiä) erfreut.

Stenate ftanö einen Sdtgcnßlid roie fictänßt. Slüc ßlid=
tett läcfiefttö gu ifir fiinüßer, nnö fteing Setiingen roechfelte
bann einen fottocrßar uerftänbnisiititigen S-îfid mit bem
Momtnergienrat. Stacß einer SBetlc fuhr er, gu Urfula ge=
roenbet, fort: „Seuten Sic, gräulein uon Stangoro, Stenate
ßeßauptet, baft fie nur aus ©afe meine Scroerßttug attge=
nommen ßat."

©r fagte bas fdjeiußar im fdjergfiaften, nedenben Sotte.
Urfula fadjte ficrgltcfii auf.
„Saê ift atlerbittgs ein origineüer ©rimò gur Serlo=

ßitttg. Slber eê mürbe midj gar ttiefit romtòcrtt, roenn Stenate
roirffid) fo etroas Behauptete. Sic ließt eê, ifire tiefften nnö
rocidjften ©efüfite fiinter fdjfimnten SBorten gu oerfteden.
£ id) faute fie gang genau! Sas fiaße idj gfinen üßrtgeus
fefion einmal gefagt, als icß gßnen ergäfilte, mie ließ xxxxb

gut Stenate ift uttb tuie fie fid) nur fiinter allerlei ©arten
oerfteeft. Santals fctjteitcn Sie mir niefit gn gfanßeu."

Setiingen liefe Stenate, bte neruüs in einem Stfßum
ßfätterte unb gctaugtocilt ausgufeßen oerfuefite, nidji ans
ben Stugen.

„Sas fdjien nur fo gnäbtges gräulein. gefi roitfete

fefion öamals, roefefi eófcr ftem fidj fiinter öer ficrßen
Sdjafe Birgt, uno rooüte fte óurd) meinen gur Scfjan getra=
genen gmeifcl nur reigen, mir nodj mefir oon Stenatcs
guten ©igenfdjaftcn gu entfiüffcm"

„Silfo fiaßen Sie mid) oüpiert," rief Urfula uno fdjlang
óen Sfrm xxm Stenate. „Sicfift óu, fießes fterg, Saron Setiim
gen fiat eé ßeffer ucrftanòen. fid) gu ucrfteüen, afë óu. gfjm
fiättc idj nidjt angetnerft, baft er òid) ließt."

„Sn ßift unö ßfeifift eine fleine phantafttn, Urfula.
SBo etroaê ift, fieijft bxx niefits, unö roo niefitê ift, föröerft óu
SBnnócròinge gu Sage. Stun rooüen roir aßer oon ctroaë
anòerem rcóen. gefi ßin roafirlidj fein tntereffanfer ©e=
fprädjeftoff."

Setiingen ßlicß gu Sifdj. Stenate mufetc ftcfi fieloenfef
gitfantmenncfimen, um iljre ftaltnng gu roafiren. Sott ben

roiócrftreitenóften ©ntpfiuöngen ßeßerrfdjt fdjien eë ifir
faft uncrträgddj', alle Siccfcreien uno ©cfüfileeraüffe üßer
fictj ergefien gu Iaffen.

Setiingen merfte ifir an_, baft ifire Sternen üßerrcigt
roaren, uno er fnefite ifir öie folgenöen Stunöen gu crlcicfi=
fern, inóerot cr öte Slufmerffamfeit uon ifir aßgulcnfen
fudjte.

Sante gofepfjine ltnterftütite ißn unßemufet, inöcnt fie
baê Sfiema granfenftein eingefienö erörterte. Sie oer=
fangte cine Befonóeré fdjottungeuoüe SJtitteifnng ber Ser=
loßung für ifire greunóin.

„Sie fcfionungsooüfte ift einfadj eine geòruefte SJtittei=
lung, roie fie anöere audj erfiaiten roeröen " erroiòerte iljr
òer ftommergienrat.

„Slßer nein, tdj Bitte òidj, lieber Sruöer, fie roüroe
eê mir nie uergeifien, roenn id) fte nießt oorbercitet fiättc."

„Sic roiró öir meine Serlobttng üßerfiaupt niefit uer=
geifien. Saute ^ofepßinc," fagte Stenate beftimmt.

Sie alte Same fafi Befummelt aus.
„Slßer fdjliefelidj fannft öu öoefi nur einen SJtann ß

raten!" rief fie erregt.
Slüc lacßten üßer ifire SBorte.
„Stun. forge óid) nidjt unnötig-, ließe Sdjroefter. Sic

©räfin mirö öiefe ©nttäufcfjttitg üßerroinoem Sßas an mir
liegt, roiff id) tun, fic gu tröffen," Berttfiigte fie ©odjftctten.

et=
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Paters ist, der dazu uoch abwesend ist, ja sogar eiuem Uu-
glück zum Opfer gefallen scin soll. Was liegt daran, wenn
das Blut schreit. Dcr Graf Karl bleibt Josef. Und dcr altc
Graf kommt mohlbehalteu zurück. Dcr Juuge hat das Hans
geflohen. Was liegt näher, als daß die Potiphar diese

Abwesenheit mii dem ganzen Cynismus einer Frau mit einem
Attentat des Sohnes auf ihre Ehre als Gattiu erklärt.
Sie hat nicht vorausgesehen, daß der fast Wahnsiuuige deu

Sohn erwürgen würde, aber sie weiß, daß mit dem Tod des

Einzigen, den sie wahrhaft licbt, ihr ^cben zu Eudc. ^hr
Selbstmord ist nur uoch eine mechanische Handlnng eines
sich Luft machenden geqnälten Herzens. Ihre Entschuldigung

ist die große Liebe zu dcm jungcu Grafen, dcr zufolge,
nur nm ihm näher zn sciu, sic dcu alten Grafcn hciratctc.
Dcr drittc Akt ist ciuc schauspielerische Meistcrleistung. Tic
Tcmpernweutsausbrüche der modernen Phädra mirken
gewaltig. Die Künstlerin wird von ihrcn Gcgcnspielern gut
unterstützt.

Frauen. —

Der junge Maler Joseph Burus ist in Gelönöten. Er
ist mutlos, weil er seine Bilder nicht verkaufen kann. Und
mit jedem Tag entfremdet er sich mehr und mehr von seiner
Freundin Mira) nur Gewohnheit nnd Erinnerung binden
ihn uoch an sie. Mit allen Mitteln versucht Mira scine cr-
stcrbendc Liebe zu neuem Leben zu erwecken. Mira macht
im Künstlcrcafc die Bekanntschast des Leutnants Strong,
eines reichen Mannes, nud önrch eine Anleihe bei demselben

sucht sie die gesunkenen Finanzen Josephs zu heben.
Letzterer mird aber von einem ihm wohlwollenden Freunde

„Ach, man hat so seine Zeichen. Verraten hat sich
Rennte mit keinem Wort. Dazu ist sie viel zn verschlossen.
Im Gegenteil — sic war nicht besonders gnt auf Sie zu
sprechen."

„Und daraus entnahmen Sie, daß sic mich liebt?"
fragtc er enttäuscht, während ihm Renate einen spöttischen
Blick zuwars. Aber gleich darauf wurde sie dunkelrot, als
Ursnla lachend erwiderte:

„Nein, daraus natürlich nicht. Aber von allen Blumen,
die sie neulich erhielt, hat sie nur die roten Rosen nns
Letzingen in ihrem Zimmer behalten, und einc öieser Rosen
liegt neben Ihrer Visitenkarte sorgsam in Schmuckschrauk
Renates aufbewahrt. Ich sah es, als ich ihr neulich ein
Armband reichen mnßte.

Letzingen drückte Ursnlas Hand, daß sie vor Schmerz
fast aufgeschrien hätte.

„Ich danke Ihnen herzlich für öiese Mitteilung, gnädiges

Fräulein. Sie macht mich zn Ihrem Schuldner," sagte
er sichtlich erfreut.

Renatc stand einen Augenblick wie betäubt. Alle blickten

lächelnd zu ihr hinüber, uud Heinz Letzingen wechselte
dauu einen sonderbar verständnisinnigen Blick rnit dem
Kommerzienrat. Nach einer Weile fnhr er, zn Ursula
gewendet, fort: „Deuten Sic, Fränlcin von Ranzow, Rcnatc
behauptet, baß sic nnr ans Haß meine Bewerbung
angenommen hat."

Er sagte das scheinbar im scherzhaften, neckenden Tone.
Ursnla lachte herzlich anf.
„Das ift allerdings ein origineller Grund znr Verlobung.

Aber es würde mich gar nicht wundern, wenn Renate
wirtlich so etwas behauptete. Sie liebt cs, ihre tiefsten und
weichsten Gefühle hinter schlimmen Worten zu verstecken.
L ich kenne sie ganz genau! Das habe ich Ahlten übrigens
schon cinmal gesagt, als ich Ihnen erzählte, wie lieb nnd
gnt Renate ist und wic sic sich uur hintcr allcrlci Härtcn
versteckt. Damals schirmen Sie mir nicht zn glauben"

Letziugeu ließ Reimte, die nervös in einem Albnm
blätterte nnd gelangweilt auszusehen versuchte, nicht nns
den Angen.

„Das schien nnr so, gnädiges Fränlein. Ich mußte

rechtzeitig nnterrichtct nnd Miras Plan wird vereitelt.
Denn er will öie Mittel zn seinem Lebensunterhalt nicht

Miras Schönheit verdanken. Mira aber ist der Verzweiflung

uahe,- sie fühlt, daß sie fiir Joseph nichts mehr bedeutet,

daß sie cciueu Teil mehr hat au seiuem Leben. Sie ist

eiue Fremde fiir ihu, der doch ihre ganze Welt ist. Leutnant

Strong hat einen lichten Gedanken. Er fühlt sich von
Mira angezogen nnd beschließt, Ieseph ztt helfen, nm
dadurch Vitras Gnnst zu gewinnen. Er veranlaßt einen
reichen Kunsthändler seiner Bekanntschaft, einen Teil von Jo-
scphens Malereien zn kaufen. Der Kunsthändler erwirbt
dieselben in seinem eigenen Namen unb Joseph hält die

Begeisterung, die dieser während dcs Kaufcs ausdrückt, für
echt. Der gute Verkauf, der ihm 14 sorgenfreie Tage sichert,
belebt Josephs Mut auss ucue. Mira dankt Strong für
das, was er für sie getan hat nnd sie geht nach Hause zu
Joseph. Strong aber wirft die gekauften Malereien
verächtlich fort — wertloser Futurismus —. Und Joseph
empfängt Mira mit eiuem hellen, hoffnungsfreuöigeu Lächeln.
Eiuen Monat später steht öie Not wieöer vor der Tür,-
Strong hat seine Rolle als Mäcen ausgegeben, denn Mira
hat sein hinterhaltiges Verlangen nicht erfüllt, sondern ist

Joseph tren geblieben. Wieder beherrschen Sorgen und
trübe Stimmung Josephs und Miras Leben. Die Einladung

zu einem Fest bci cincm Freunde Josephs vermag
uicht Josephs Schwermut zu verscheuchen. Es gelingt jedoch

Mira, ihn znm Mitgehen zn bewegen. Währenö bes Festes
lebt Joseph auf. Mira betrachtet ihu und freut sich, daß

er vergnügt ist. Da plötzlich steht das traurige Bild öes

schon damals, welch edler Kern sich hinter dcr herben
Schale birgt, unb wollte sie önrch meinen zur Schau getragenen

Zweifel nur reizen, mir noch mehr von Renates
gnten Eigenschaften zn enthüllen."

„Also haben Sic mich düpiert," rief Ursula unö schlang
den Arm nm Renatc. „Siehst du, liebes Herz, Baron Letzingen

hat es besser verstanden, sich zu verstellen, als öu. Ihm
hätte ich nicht angemerkt, daß er dich liebt."

„Du bist uuö bleibst eine kleine Phanlastin, Ursnla,
Wo etwas ist, siehst dn nichts, und wo nichts ist, förderst du
Wunderdinge zu Tage. Nnn wollen wir aber von etwas
anderem reden. Ich bin mahrlich lein interessanter
Gesprächsstoff."

Letzingen blieb zu Tisch. Renate mußte stch helöenl,i
zusammennehmen, um ihre Haltung zn wahren. Von den
miderstreitenösten Empfinöngen beherrscht schien cs ihr
fast unerträglich, alle Neckereien und Gefühlsergüsse über
sich ergchen zn lassen.

Letzingen merkte ihr an, daß ihre Nerven überreizt
waren, nnd er suchte ihr dic folgenden Stunden zn erleichtern,

indem cr dic Aufmerksamkeit von ihr abzulenken
snchte.

Tante Joscphine uutcrstütztc ihn unbewußt, indem sie

das Thema Frankenstcin eingehend erörterte. Sic
verlangte cine besonders schonnngsvolle Mitteilung der Ver-
lobtlng fiir ihre Frennöin.

„Die schonungsvollste ist einfach eine gedruckte Mitteilung,

mic fic andcrc auch crhalten wcrdcn " erwiderte ihr
dcr Kommerzienrat.

„Aber neiu, ich bitte öich, lieber Bruder, fie würde
es mir nie verzeihen, wenn ich sic nicht vorbereitet hätte,"

„Sic wird dir mcinc Verlobung überhaupt nicht
verzeihen, Tante Josephine," sagtc Renate bestimmt.

Tie alte Dame sah bekümmert aus.
„Aber schließlich kannst du doch nnr einen Mann

heiraten!" rief sie erregt.
Alle lachten über ihrc Wortc.
„Nun, sorge bich nicht nuuötig, liebe Schwester. Die

(^räsin wird diese Euttäuschuug überwinden. Was an mir
liegt, will ich tnn, sic zu trösteu," beruhigte sic Hochstetten.
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trüßen Slütage uor ißrem Singe. Sic fann nidjt (eßen in
òiefer Sltmofpfiäre oon Stot nnò ©ntßcfirung, fann cs nictjt
ertragen, óafe gofcpfi leihet. Unö anê Sieße gtt gofcpfi fafet

fie òen ©ntfdjfttfe', etroaê oon óem foftfiaren Seftied óeé Ste=

ftaurants an fid) gu nefiuen. Sie füfjrt ifiren Sorfati auê;
in ihrer Steruofität ftedt ffe aber óie geftoßlenen ©egem
ftättoc auê Serfcfien in gofepfis Ueßergiefier anftatt in
ifiren eigenen1 SJtantet. Site óie ©afte baê Steftaitrant vex*

Iaffen, entóedt óer gnfpeftor, baft einige Söffe! uno ©a=

ßeln fefilen. ©r ueranlafet eine Unterfuefiung unb öie uer=
ntifeten ©egenftänoe Befinóen ficfii Bei gofcpfi. getit ift er
uou feinen grcitnóen ale Sicß geftempelt. SJtira finòet
nießt óen SÜtttt, ifjren gefiltritt gu hefennen. gofcpfi ße=

fdjliefei, für eine Qtit lang, gu »erreifen. 9llê SJtira am
näcfiften Sage ine 9ltelier fommt, um ifire Sdjuló gu ße=

fennen, ba finòet fie òtc SBoßnung leer uub einen Srief
non ihm, in óem er ifir mitteilt, baft cr roegen óeé ©cfdjic=
heuen fortreift. Stießet cinmiaf feinen Slnfenthaltêort fennt
fte. gofepfj ift gu einer alten iotjüifdjen SBiaffetm ittjl e ne=

langt, roeit óraufeen auf óem Sanóe. gn óer SJtüfilc rootjnt
nur òer SJtüüer Saoiö ©rafiam mit feiner ßüßfdjen Soctj'=

ter ©afro, gofepfj ßerußigt fid) nadji uno' nadji uno öie

junge, fiüßfdj'e ©aßrj ßctradjtct bie Slntunft óeé SJtaferê

ale ein Sfßentetter, ôaê ifjr einförntigee Safein auf angc=
nehme SBeife unterfiXidji Salò geht ihre greunófchoft für
gofcpfi in Stehe üßer, uno er fefher fiat eine tiefe 3unei=
gung gu ©afin gefafet. SJtira fiat iljre Sefanntfdjaft mit
Sutnant Strong erneuert, fie fefint fid) aßer nach gofepfj.
Sa bringt einer uon gofcpfjê ^rennöeu ótc Stacfilricfit, baft

Stad) Sifdj' gogen öie fterren für furge 3ett fid) in ftO'tfj1
ftettenê 3immer gurücf, um eine Sigarette gu raucfi'en
uno oaßet nod) aüertei gu ßcfprcd)en. Ser ftomntergienrat
ging eine SBeile unrnfiig im 3immer auf unö aß. Samt
ßlicß er uor Setiingen ftefien uno legte ifim òie ftanò auf
òen Strnt.

„Su fiaft Stenateê garoort erhalten, lieher Sofin — xxnb
idj .gfauße axxdy, baft fie óiefi ließt. Su fiaft mir òein ©firem
roort gegeben, baft bxx mein ftinö uon gangem ftergen ließft.
Somit fönnte id) mieß gnfrieóen geßen. unö im ©ritnóe tue
icfi eê auct). Slßer eine madjt mir nod) Sorge, gefi' fenne Ste=
nate. SBie eine gtüdlictjc 93raut erfdjien fte mir fieute nidji.
Sarf idj niefit roiffen, roaê noch groifdjen ettcfi liegt? Stel=
feidjt fönnte icfi fjeffen, eê roeggutättmem"

Setiingen nafim feine ftanö.
'^cfi Bitte òid) nodjmafê — uertratte mir unö frage

nießt roeiter. ©ang efirfid) — ja, eé liegt noeß; etroaê groi=
idjen mte, aßer idy allein roiff òiefeé ftinòerroie ßefeitigen.
Sit fönnteft mit aüer Sieße nur Sdjaöeu anridjteu. 'gn
einem «ßnnft fenne idj Stenate rooßl Beffer ale òu.
weift, rote fie fiefi baê ©lud in ôer ©fie träumt, uno um ifir
òiefeé ®lnä voll xxnb gang gu fdjaffen, mufe tdji geroiffer=
lnafeen nod) einen fleinen fietmlicfien Mampf mit ißr fämp=
fen. Sieüeicfit tuäfirt er fo lange rote unfere Srautgcit. gft
fie erft meine grau, Bin icfj' fdjuell mit ifir im ftfaren. Seë=
fialß Bitte icfi óicfj, öen Sennin öer ftodjgeit niefit roeit fiim
aitegitfcfiießen."

„Uno mann benfft bxx, foü öie ftodjgeit ftattfinb-en?"
„Sagen roir SJtitte gefiruar — fpäter auf feinen gaü."
„Unö roenn Stenate öagegen ift?"
„Saê ßefte ift, roir teilen ifir gleich nadjficr aie auêge=

ntadjte Satfacfie mit, baft roir óie ftodj'geit auf öen 15. ge=
fintar fcftacfeét fiaßen. Ucßerfaffe eê.. ßitte mir, ifir öae gu
fagen."

„®ttt, öu folfft midj gang auf öeiner Seite fiaßen,"
fagte ftoefiftetten feft, Uno mit SBänne uno ©inóriugiidjfett
fnßr er fort: „SJtadje mir mein ftinò gfüdfiefi, öann roiff
icfi öir uon ftergen banfen. Sie roar cs niefit in òen legten
gafirem ©roff uno Sitterfeit rooüten ftdj itt ifjrem roeidjen
ftergen einniften, unö fie fing an, òie SJtenfdjen gu ueradj=
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er gofcpfi in óer SBoffermüifile gefefien fiaße, nnb fofort reift
SJtira fichi oon Stron toë; fie roiü fiinauê aufê Sanò gu gfo=

feptj; SJtira afint aßer nidjt, baft gofcpfi auf feiner fattoli»
chen 3ltffltd)tsftätte ein jttngeê, ttnfchulotgeê SJtäocfien ge=

funócn fiat, baê er ließt. Ungefcfien uon ßeioen ßeoßadjtct
SJtira eine 3ufammenfttnft gro-ifdj'cn gofcpfi nnò ©aßt),
uno ale fie ifim nadjficr gegenüßerfteßt, Begreift fie, baft
allée uorhei ift. Sa raußen ifir Mnmtttcr unö 3°tn öie Sc=

finnung unö in ©lafitjë ©egenmart ßefdjuföigt fie gofcpfi
öee Sicßfiafife, òett fie felßft Begangen fiat, gofepfj entfernt
fid) in ftiü e m Hummer — mübe gum Sterßen, unö SJtira
uno ©a&tj Bleißeu aüein gnrüd. ge£t aßer roirö SJtira oon
Sdjanöer ttnö Stette ßefaüen. Sie fafet óen ©ntfdjfufe, frei=
roiüig öen Soö gu fudjen, mit jebcë fttttöernie grotfefien go=
fepf) uno ©afin atte òem SBege gu fdjaffen. Uttb ein SBcil=

dyen fpäter ftürgt SJtira üßer óaé Brattfenöe SBaffcrrnò tj'in=

roeg in óie ftarfen Stromtroirßel hinunter, gofcpfi fpringt
iljr nadji uno eê gelingt iljm, fie roieöer Ij'cranëgufiolcn.
Sod) eê ift gu fpät. Söcnige SJtimtten óarauf ftirßt SJtira.

Sor ihrem! Soôc ßefennt fie nod) ißre Scßttlö unö ßefretr
òaó'ttrcfii gofcpfi oon öem auf ifim faftcttöicn Seröacht. Uno
©aßrj uno gofepfi roeröen ein glüdlidjice 5ßaar.
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ten, meil fie ifire heften nnö eöclften ©efüfifc uerfetiteu.
Sie Braucht einen SJtenfdjen, gu óem fie anffeßen fann, óer
ifir öen ©faußen an öie eófe SJtämtlicfifeit roicöcrgißt. Sfüe,
óte fidji um fic orängten, fiaßen ifir nie imponiert, ifir feine
ftodjadjtung aßgenötigt, roeil fie fiel) all iljre Saunen gefad
len Heften in óer Sucht, óie reidjc ©rbin gu erringen. Sn
baft ifir immer imponiert, trotiócm fie eê nie gugegeben
fiatte. Uno ofiroohf id) nießt roeife, wie òu òid) gu ifir ftcüft
— ich fühle inftinfttu, óafe óu òen redjten SBeg gefift. So
getje ihn mit ©ott, mein Sofin — uno roeròet gtüdlich."

Setjingen orüde ißm beibe ftänoe.
Stenate ©lud ift baê meine, lieher Sater. $dy fämpfe

für fie uno mid) uno idy mill fiegen."
©ê roar eine rounóerlicfie Srantgeit, óie Stenate ònrdj=

lebte. $hr Serlobter fam nidjt öfter ale fonft naefi óer
SBafóburg. gn ©egenroart òer anóern gab cr ficfii gang afs
gafanter,'aitfnterffamer Sräntigant. Unö Stenate tiefe fidj,
roenn audj roioerrofüig, feine Slrtigfeiten gefaüen.

SBaren fie jcooef) einmal eine SBeife aüein, bann fafeett
fte fid) fteif uno förmlidj gegenüfier. Stenate legte immer
ben gangen Staunt óeé 3tmmerë groifdjen fiefi nnò iljn. ©r
tiefe fic óann fcfieinüar gleicfimütig geroäfiren — fo, als roäre
ifim baê geraóe redjt. SJtit feinem Süd uno feinem SBort
fuefite er óie Schranfe gu otttcßßrcdjen, oie fie groifdjen fict)
unö ifim aufriefitete.

Seit ißrem Serioßttngetag fiatte cr fie nie mefir auf
öen SJtunö gefüfet. gn ©egenroart öer anóern füfete er ifir
roofjf óie ftanö, aßer fonft uermicö er aüe gärtfichtofen.
Sie fagte ftcfi immer, baft ifir öas fo redjt fei, baft fie óaé fo
fiafien rooflte. Unö oennoefi faut eine eigentümlid)e txxvat*
tungeooüe Unrufie in ifir SBefen. SBenn fie fidj fefßft uer=
ftanòen fiättc xxxxò gang efirfid) gegen ftdj fefßft geroefen
roäre, fiättc fte ftdj eingeftefien muffen, baft eine gefieime
Sefinfudjt ifir SBefen öurcfiörang.

©ê tag etmas Scrfialtenes jetit itt ifirer Slrt, ficfii gu gc=
ßen. Sie 9(ngen ßefamen tiefen ©lang uno óie Sippen
Brannten rot nnò leucfitenò anê ifirem ©efießt. Sic roar
\expt roirflid) fcfiön uno ßegefirensroert. ©ê foftetc Setiingen
oiel Sclßftßcfierrfcfiung, feine Stoüe öurdjgufüßren. Saßei
laè ex in ifirer Seele rote in einem anfgefefiiagenen Sud).
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trüben Alltags vor ihrem Auge. Sic kann nicht leben in
öieser Atmosphäre von Not und Entbehrung, kann es nicht
ertragen, daß Joseph leidet. Und nns Liebe zu Joseph saßt
sie deu Entschluß, etwas von dem kostbaren Besteck des

Restaurants an sich zu nehmen, Sie führt ihren Vorsatz aus,'
in ihrer Nervosität steckt sie aber die gestohleneu Gegenstände

aus Versehen in Josephs Ueberzieher anstatt in
ihren eigenen Mantel. Als die Gäste das Restaurant
verlassen, entdeckt der Inspektor, daß einigc Löffel und
Gabeln fehlen. Er veranlaßt eine Untersuchung und dic
vermißten Gegenstände befinden sich bei Joseph. Jetzt ist er
von seinen Freunden als Dieb gestempelt. Mira findet
nicht den Mut, ihren Fehltritt zn bekennen. Joseph
beschließt, für eine Zeit lang zu verreisen. Als Mira am
nächsten Tage ins Atelier kommt, nm ihre Schnld zn
bekennen, da findet sie dic Wohnnng lcer und einen Brief
von ihm, in dem cr ihr mitteilt, daß cr wegen des Geschehenen

sortreist. Nicht einmal seinen Aufenthaltsort kennt
fie. Joseph ist zu einer alten idyllischen Wassermühle
'gelangt, weit braußen ans dem Lande. Jn der Mühle wohnt
nur der Müller David Graham mit seiner hübschen Tochter

Gaby. Joseph beruhigt sich nach und nach und die

jnnge, hübsche Gaby betrachtet die Ankunft des Malers
als ein Abenteuer, das ihr einförmiges Dasein auf
angenehme Weife unterbricht. Bald geht ihre Freundschaft sür
Joseph in Liebe über, nnd er selber hat einc tiefe Zuneigung

zn Gaby gefaßt. Mira hat ihre Bekanntschaft mit
Lutnant Strong erneuert, sie sehnt sich aber nach Joseph.
Da bringt einer von Josephs Freunden öie Nachricht, dnß

Nach Tisch zogen öic Herren für kurze Zeit sich in Hoch
stettens Zimmer zurück, um eine Zigarette zn rauchen
und dabei uoch allerlei zu besprechen. Der Kommerzienrat
ging eine Weile unruhig im Zimmer auf unö ab. Dann
blieb er vor Letzingen stehen nnö legte ihm öie Hand auf
den Arm.

„Du hast Renates Jawort erhalten, lieber Sohn — und
ich glaube auch, baß ste dich liebt. Du hast mir dein Ehrenwort

gegeben, daß du mein Kind von ganzem Herzen liebst.
Damit könnte ich mich znfrieden geben, und im Grnnde tue
ich es auch. Aber eins macht mir noch Sorge. Ich kenne
Rennte. Wie eine glückliche Braut erschien sie mir heute nicht.
Darf ich uicht wissen, was noch zwischen euch liegt? Vielleicht

könnte ich helfen, es wegzuräumen."
Letzingen nahm feine Hand.

^ch bitte dich nochmals — vertraue mir und frage
nicht weiter. Ganz ehrlich — ja, es liegt noch etwas
zwischen uns, aber ich allein will öieses Hindernis beseitigen.
Du könutest mit aller Liebe nur Schaden anrichten. In
eiuem Pnnkt kenne ich Renate wohl besser als öu.
weiß, wie sie sich das Glück in der Ehe träumt, und nm ihr
dieses Glück voll unö ganz zu schaffen, muß ich gewissermaßen

noch einen kleinen heimlichen Kampf mit ihr kämpfen.

Bielleicht mährt cr so lange wie unsere Brnntzcit. Ist
sie crst mcinc Frau, bin ich schncll mit ihr im Klaren. Deshalb

bitte ich öich, öen Termin der Hochzeit nicht weit
hinauszuschieben."

„Und wann denkst du, soll öie Hochzeit stattfinden?"
„Sagen wir Mitte Februar — später auf keinen Fall."
„Und wenn Renatc dagegen ist?"
„Das beste ist, wir teilen ihr gleich nachher als ausgemachte

Tatsache mit, daß wir öie Hochzeit auf den IS. Fe-
brnar festncsetzt haben. Ueberlnsse es,, bitte mir, ihr öns zu
sagen."

„Gut, du sollst mich ganz lauf deiner Seite haben,"
sagte Hochstetten sest. Und mit Wärme nnö Eindringlichkeit
fuhr er fort: „Mache mir mein Kind glücklich, dann will
ich dir von Herzen danken. Sie war cs nicht in den letzten
Jahren. Groll nnd Bitterkeit wollten sich in ihrem weichen
Herzen einnisten, unö sie fing an, die Menschen zn verach-

KIiXL«^ SüI»eK/!?iiri«K.

er Joseph in öer Wassermühle gesehen habe, nnd sosort reist
Mira sich von Stron los,- sie will hinaus nufs Land zn
Joseph,- Mira ahnt aber nicht, daß Joseph aus seiner ländlichen

Znflnchtsstätte cin jiinges, unschuldiges Mädchcu
gefunden hat, öas er liebt. Ungesehen von beiden beobachtet
Mira eine Zusammenkunft zwischen Joseph und Gaby,
nnd als sie ihm nachher gegenübersteht, begreift sie, daß

alles vorbei ist. Da rauben ihr Krimmer und Zorn die

Besinnung und in Gabys Gegenwart beschuldigt sie Joseph
des Diebstahls, den sic sclbst begangen hat. Joseph entfernt
sich in stillem Kummer — müde zum Sterben, und Mira
und Gaby bleiben allein znrück. Jetzt aber ivird Mira vou
Schauder und Reue befallen. Sie faßt den Entschluß,
freiwillig den Tod zu suchen, um jedes Hindernis zwischen
Joseph nnd Gaby aus dem Wege zu schassen. Und eiu Weilchen

später stürzt Mira iiber öns brausende Wasserrad hinweg

in die starken Stromwirbel hinunter. Joseph springt
ihr nach und es gelingt ihm, sie wieder heranszuholen.
Doch es ist zu spät. Wellige Minuten daraus stirbt Mira.
Bor ihremi Tode bekennt ste noch ihre Schuld unö befren
daönrch Joseph von dem auf ihm lastenden Verdacht, Unö

Gaby und' Joseph werden ein glückliches Paar.

ten, weil sie ihre besten und edelsten Gefühle verletzten.
Ste braucht einen Menschen, zu dem sie aufsehen kann, öer
ihr öen Glauben an die edle Männlichkeit wiedergibt. Alle,
öie sich um sie drängten, haben ihr nie imponiert, ihr keine
Hochachtung abgenötigt, weil sie sich all ihre Launen gefallen

ließen in der Sucht, die reiche Erbin zu erringen. Du
haft ihr immer imponiert, trotzdem sie es nie zugegeben
hatte. Und obwohl ich nicht weiß, wie du dich zn ihr stellst
— ich sühlc instinktiv, öaß du den rechten Weg gehst. So
gehe ihn mit Gott, mein Sohn — unö werdet glücklich."

Letzingen drücke ihm beiöe Hände.
Renats Glück ist das meine, lieber Vater. Ich kämpfe

für sie nnö mich und ich will siegen."
Es mar eine munöerliche Brautzeit, die Renate durchlebte.

Ihr Verlobter kam nicht öfter nls sollst nach der
Walöburg. Jn Gegenwart der andern gab cr sich ganz als
galanter, aufmerksamer Bräutigam. Und Renate ließ sich,

wenn auch widerwillig, seine Artigkeiten gefallen.
Waren sie jeöoch einmal eine Weile allein, dann saßen

sie sich steif unö förmlich gegenüber. Renate legte immer
den ganzen Raum des Zimmers zwischen sich nnd ihn. Er
ließ sie dann scheinbar gleichmütig gewähren — sv, als wäre
ihm das gerade recht. Mit keinem Blick und keinem Wort
suchte er bie Schranke zu durchbrechen, öie sie zwischen sich

und ihm aufrichtete.
Seit ihrem Berlobungstng hatte er sie nie mehr ans

öen Munö geküßt. In Gegenwart der andern küßte er ihr
wohl die Hand, aber sonst vermied er nlle Zärtlichkeiten,
Sie sagte sich immer, daß ihr das so recht sci, daß sie das so

haben wollte. Und dennoch kam eine eigentümliche,
erwartungsvolle Unruhe in ihr Wesen. Wenn sie sich selbst
verstanden hätte unö ganz ehrlich gegen sich sclbst gewesen
wäre, hätte sie sich eingestehen müssen, daß eine geheime
Sehnsucht ihr Wesen durchdrang.

Es lag etwas Verhaltenes jctzt in ihrer Art, stch zu
geben. Die Angen bekamen tiefen Glanz und' die Lipveu
brannten rot nnd lcnchtenb aus ihrem Gesicht. Sie war
jetzt wirklich schön nnd begehrenswert. Es kostete Letzingen
viel Selbstbeherrschung, seine Rolle durchzuführen. Dabei
las er in ihrer Seele wic in einem aufgeschlagenen Buch.
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Ser Saifer rief!
(£)efterreid>ungarifd)c ftino=gnóuftric.)

Sieb Saterlanö, tnagft rufiig fein! Senn fo mie öer

Sanbrocfirmann Sinber, ber Sauer aué Sdjöneroalo, fino
aüe óeine öeutfefien Sö'fine. @r gögert nidjt nnö gattöert
nidjt, afe öer ftaifer rief! ©r liefe grau unö' ftiuö gurüd,
legte öie iQade beifeite, umarmte öie SJtutter, gog óen 9Baf=

fenrod an, marf öen Somifter über öen Stitden, baê ©c=

rocfjr auf öie Sdjufter unö marfcfjierte öent geinö entge=

gen. „©efiafit euch, roofjf; jeöe ftugef trifft ja nidjt, uno

roenn eê auê ift, fomme icfj' ja roieöer!" Sa gah eê öann
anftrengenöe Sftärfcfie, aufregenöe ftäropfe, ucrantroor=
tnngeuoüe SBacfien. geiuöe nor öcr gront ttnö fofefie, òie

öurdj fteimtüde nnö SJtcitdjctmoro glängtcn unö fctjroerer

gu bcfäiupfen roaren, aie òtc fidjtbaren ©egner. Slber auefi

óer granftircurê rouròe man .©err. Uno öcr Sanötoelfin
mann Sinóner roar ftetê einer óer erften, immc in óer

uoróerftcn Steifie! „Siche SJtarie! SJtir geht ce gang gut,
id) hin roofilauf uno fomme fiatò roieòer gu eudj!" fonnte er

rufiig fefireiben, òenn baê ©efdjid fdjien ifim fiofò gu fein,
©eraóc ift er mit òem Schreiben óer gefòpoftfarte fertig,

- er fjat mit einem ftameraóen òie SBacfie auf óem SBege

fange òeé SBalóranòee — òa rüdt óer geinö heran, ©in
©emtfefj non Sölfern, grangofen. Seigier unö fdj'Ottifcfie

©odjifänoer. Unö öa mire òie geiòpoftfarte oerforgt unb
òie SBaffe in Sicnft gefteüt. Sdjon fradjt óer erfte Sdjufe,
òer fein 3ief niefit uerfefift. @r alarmiert óie eigenen Srup=
Oen, óie axxdy fdjon in ben ftampf eintreten. Ser geinö
roirö gitrüdgetrießen. Seine Serlttfte ftnö gorfe. Slßer eê

gibt aud) auf óer anöern Seite foldje. Unter öcu Serroum
óetcn befinòet fict) axxdy bex Sanöroefirmann Sinóner, orci
ftttgcln fiaßen ifin öurdjißoifirt. „©rufet mir SBciß uno ftiuö!"
fiandjiten feine Blutleeren Sippen uno noch einmal fießt er
òen ftörper, atte óe mòne Seßen gießt uno mit ßefeligem
òer 9(nóacf)t fingt er óie SBorte: „geft ftefit uno treu óie
SBacfit am Stfiein!"

CDOCD
CD

in óie Singen. Sa gttdte ce roie fieimlicficr Srinropfi üßer
iljre 3hge, ôaê entging ifim nidjt. Slber ntcfitê in feinem
©efießt uerriet etroaê itou feinen ©mpfinöunjen.

Sie ©odjgeit roar auf óen 15. gehrnar feftgefetit. Ste=
nate fjatte fid) nidjt òagegen geroefitr. Sludj! fié erroartete
oiefen Sag, gleich, ifjrctn Serloßteni mit fieimlidjcit ©inter=
geóanfem Sin i$rent ©ocfiigeitëtag rooüte fic 9lßrcdjnung
fialten mit ©eing Setiingen xxxvb ißm aüe Semütigungcn
gitrncfgaßlen. SBenn cr óann fefir reneuoü um ifire Sergei=
fittng flefite, òann roüroe fie ifim óiefe uieücicfit geroäfireit
— uieüeidjt. Somit Betrog fie fidj felßft. gm tiefften gm
nera fiofftc fie nidjts fefinüdjer uno inniger, als baft fte
iljm »ergeißen óitrftc. gn ifiren Sräitnten fafi fie ifin
immer, roie er je£t in ©egenroart óer anóern gn ifir roar.
Sie geftanó ftdj nidjt ein, baft feine 3ärtlid)fciten fie ße=

glndten, trotióem er fte ißr nur in ©egenroart ifirer Slm
gefiörigen guteil roeröen liefe.

grciltcl). roaren fie aüein, geigte er fidj' ifir in feiner
alten, füfilen ©elaffenfieit. ftein lodenóer Süd, feine be*
reefinetc ©altnng braefite ifin ans feiner fdjciitßaren Stnfie.
gür öiefe 3lttüdfialtuttg fiiett cr fidj óann immer fdjaòtoé,
foßalo anöere gngegen roaren.

So roar eê Bei öiefem Srantpaar umgefeßrt roie ßct
anöeren, öie in ©egenroart anöercr SJtenfcfieu gitrüdßaf=
tettò fino ttnö jeöeit Slttgcußlid òeé Slüeiitfetns ausnütien,
nm fidj gärtüdjfciten gu erroeifen.

(gortfefcung folgt.)

2lügcutcitte Üfcmbfrfjatt.
OOO

S dy m e t g.

— Sottbcroörfteüttttg in güridt. SJJttttuodj óen 3. Se=

gemßer 1914, naefimittagé, fanò im1 ©tnema gürdjerhof eine

Sonöcroorfteüung ftatt, oeranftaltet oon öer girma gof.
Sang, SJtonopolfilmoertrieß, Zürich!, bie fefir gut ßefndjt
roar. 3nr Sorfüfirung gelangte: „Unter gnöicns ©lut=
fonne", ©rlc'ßniffe in öen Sfdjititgelò', Starnai in 5 Slftem
SBunoerßare inöifdje Sanófdjaftshilóer xxnb gagöfgenen mit
roilòen Sieren in óen Urroalògehicten, ncrbmtöctt mit einer
einronnòfreien óramatifcfiicro ©anöfung, rüden öiefen gilm
in ótc Steifie óer uornefiinften Sarßietnngcn bei* finema=
tograpfiifcfj'cn ftunft. Siefes moóernfte ©rgeugniê òer fie=

rüfimten girma „©ineê" in Stom (öer ©crftcllerin oon
„D.XXO vabiê" unb „©errin óeé Stile") rouröe it. a. in
Scutfdjfanö mit òem gröfeten Seifaü gegeßen. ©ö tft angm
nefimen, baft óie ©errert ©ippici) im 3iïïdjcrljof=ftitto mit
óer erften SBodjie mit öiefem gilm gute ©efdjäfte maefieu.

Stadjficr foü öer gilm oon ftra. ftorêower (£)Iompia= uno
Sifilfirüde=Mino) gefpielt roeröen. ©ë freut une immer,
menu roir fefien fönnen, roie audj roir in óer Sdjrocig óie

neueften uno gum Seil fefir foftfpieügen Sdjlager=gilmë
unfern ftinohefudjern auê fiêfalif-djen ©rünöen nidjt uor=

entfialten, fonöern im ©egenteil fefien, roie faft jeòer ftino=
ücfiticr Boftreht ift, feinen Scfitcfjern ôaê Scftmögücfiftc
gtt Bieten. Solange óiefer Srieh uno'óiefe Slßftdjt óie Mino=

ßefiticr leitet, roeròen óie ftinoê aud) óurd) aüe möglichen
gefetilichen ©tjifanen óodj nidjt gu crorüden fein, fonòern
fie roeròen fid) im ©egenteil immer neue grettiióe gugttgie=
¦fien uermögen.

£) e ft e x x e i dj.

— "gür î»ic ttttgartfdjc ftricgêanlet^c. Ser präfiöent
óeé Sunoeê für óie ftiuoinòuftrie, ftr. gof. Sontlo, fiat cine

ftO'üefüugcidjnung auf ótc nngarifcfi'e ftriegéanlcific ange=

regt. Sorlänfig fino Bereite 23,500 ftronen gegeiefinet roor=
òen. ©é ift crfreulid), óafe geraóe in unferer Srancfic, óie

ßefanntüd) óergeit nicht auf Stofen geßettet ift, cine foldjc
patriotifctje Cpferfreuóigfcit fjerrfctjt uno jeòer Sdtregitng
nadj óiefer Sticfitung fiin in fo reictjem SJtafec golge gefei=

ftet mirò.
— Scitene óeé ftomiteeê für baê „Sctjroarg=geffic

ftreng" gelangt an ôie Sinobefifeer SBiens ein St'itnófcfirei=
ben gur Serfenónng, in roeldjem auf òen Scfdjlufe òeé

Steid)êuerhanoê=9luêfcfiuffcê fiingeroiefen roirö, uno un je=

öen eingelnen ftinobefi^er óie grage gerichtet roiró, oh er
hereit fei, óaé ©rträgnie feiner am i7. Segemßer ftattfim
òtuben Sorfteüungen òen 3meden ôeê „Sdjiroarg=gclhcn
ftreugeê" gugufüßren. SBir ßringen Bei òiefer ©etegem
fieit óen SBiener ftinoßefiticrn óen Sefcfifufe óeé Sluêfcfjiuf=

feê in ©rinnerung uno tjoffen, baft fid) an òiefer Sfftion, òie

ja fpegicü ôcn 9lermften SBienê gn gute fommen foli, alle
Miitoßefiiier SBienê heteiligen roeròen. Sa roeiterê an òer

Spitie òiefeé ftomitees bcfanutlict) óie ©attin ôeê fiocfioer=

efirten Stattfialteré uon Stieöeröfterreidj, Seiner ©jçgelleng
Saron Sienertfi ftefit, óer ja befanntlid) ftetê baê roärmftc

Ssits 1«. HINLM^ «ülaek/^ürivk.

Der Kaiser rief!
(Oesterreich-nngarischc Kino-Jndnstric.)

Lieb Vaterland, magst rnhig sein! Denn so wie der

Landwehrmann Linder, der Baner ans Schönewald, sind

alle deine dentschen Söhne. Er zögert nicht nnd zaudert
nicht, als der Kaiser rief! Er ließ Frau unö Kind zurück,

legte die Hacke beiseite, umarmte die Mutter, zog den Waf-
fenrock an, warf den Tornister über den Rücken, das

Gewehr auf die Schulter uud marschierte dem Feind entgegen.

„Gehabt euch wohl,' jede Kugel trifft ja nicht, und

wenn es aus ist, komme ich ja wieder!" Da gab es dann
anstrengende Märsche, anfregcnöe Kämpfe, verantwortungsvolle

Wachen. Feinde vor dcr Front und solche, öie

dnrch Heimtücke nnd Meuchelmord, glänzten und. schwerer

zu bekämpfen waren, als die sichtbaren Gegner. Aber auch

der Franktireurs wurde man Herr. Nnö der Lanörvelhr-
mann Linöner war stets einer öer ersten, imme in öer

vordersten Reihe! „Liebe Marie! Mir geht es ganz gut,
ich bin mohlnns und komme bald wieder zu euch!" konnte er

rnhig schreiben, denn das Geschick schien ihm hold zu fein.
Gerade ist er mit öem Schreiben öer Feldpostkarte fertig,

^ cr hat mit einem Kameraden die Wache auföem Wege

längs dcs Waldrandes — öa rückt der Feind heran. Ein
Gemisch von Völkern, Franzosen, Belgier und schottische

Hochländer. Und da wird, die Felöpostkartc versorgt und
die Waffe in Dienst gestellt. Schon kracht öer erste Schuh,
öcr scin Ziel nicht verfehlt. Er alarmiert die eigenen Truppen,

die auch schon in den Kamps eintreten. Der Feind
wird zurückgetrieben. Seine Verluste sind gorß. Aber es

gibt auch auf ber andern Seite solche. Nnter öen Verwundeten

befindet sich auch öcr Lauöwchrmann Linöncr, drei
Kugeln haben ihn durchbohrt. „Grüßt mir Weib und Kind!"
hanchten seine blutleeren Lippen unö noch cinmal hebt er
den Körpcr, aus de midns Leben zieht und mit beseligender

Andacht singt cr dic Worte: „Fest steht nnö treu die
Wacht am Rhein!"

in die Angen. Da zncktc es wie heimlicher Triumph über
ihre Züge, das entging ihm nicht. Aber nichts in seinem
Gesicht verriet etwas von seinen Empfindungen.

Die Hochzeit war auf den IS. Februar festgesetzt.
Renate hatte sich nicht dagegen gewehrt. Auch! sie erwartete
diesen Tag, gleich ihrem Verlobten mit heimlichen
Hintergedanken. An ihrem Hochzeitstag wollte sic Abrechnung
halten mit Heinz Letzingen nnd ihm alle Demütigungen
zurückzahlen. Wenn er bann sehr reuevoll um ihre Verzeihung

flehte, dann würde sie ihm öiese vielleicht gewähren
— vielleicht. Damit betrog sie sich selbst. Im tiefsten
Innern hoffte fie nichts sehnlicher nnd inniger, als öaß sie
ihm verzeihen durfte. Jn ihren Träumen sah sie ihn
immer, wie er jetzt in Gegenwart der andern zu ihr war.
Sie gestand sich nicht ein, daß seine Zärtlichkeiten ste
beglückten, trotzdem er sie ihr nur iu Gegenwart ihrer
Angehörigen zuteil wcrden ließ.

Freilich, waren sie allein, zeigte er sich ihr in seiner
alten, kühlen Gelassenheit. Kein lockender Blick, keine
berechnete Haltnng brachte ihn ans seiner scheinbaren Ruhe.
Fiir diesc Zurückhaltung hiclt cr sich öauu immcr schadlos,
sobald andere zngegen waren.

So war es bei öiesem Brautpaar umgekehrt wie bei
anderen, die in Gegenwart anderer Menschen zurückhaltend

sind und jeden Augenblick des Alleinseins ausnützen,
um stch Zärtlichkeiten zn erweisen.

(Fortsetzung folgt.)

'Allgemeine Rnndschnn.

Schweiz.
— Sondervorstellung in Zürich. Mittwoch den 3.

Dezember 1914, nachmittags, fanb im Cinema Ziircherhof eine

Sondervorstellung statt, veranstaltet von der Firma Jos.
Lang, Monopolfilmvertrieb, Zürich, die sehr gnt besucht

war. Zur Vorführung gelangte: „Nntcr Indiens
Glutsonne", Erlebnisse in den Dfchungelö, Drama in S Akten.
Wunderbare indische Landschaftsbilder unö Jagdszenen mit
milden Tieren in den Nrwaldgelbieten, verbunden mit einer
einwandfreien öramatischen Handlung, rücken diesen Film
in bie Reihe der vornehmsten Darbietungen der
kinematographischen Kunst. Dieses modernste Erzeugnis der

berühmten Firma „Eines" in Rom sdcr Hcrstellerin von

„Quo vadis" und „Herrin des Nils") wnrde n. a. in
Deutschland mit dem größten Beifall gegeben. Es ist

anzunehmen daß die Herren Hippleh im Zürcherhof-Kino mit
der ersten Woche mit dicscm Film gnte Geschäfte machen.

Nachher soll der Film von Hru. Korsower (Olympia- und

Sihlbrückc-Kino) gespielt werden. Es freut uns immer,
wenn wir sehen können, wie auch wir iu öer Schweiz die

nenesten unö zum Teil sehr kostspiekigen Schlager-Films
unsern Kinobesuchern aus fiskalischen Gründen nichl
vorenthalten, sondern im Gegenteil sehen, wie fast jeder
Kinobesitzer bestrebt ist, seinen Besuchern das Bestmöglichste

zu bieten. Solange dieser Trieb unb diese Absicht die

Kinobesitzer testet, werden die Kinos auch durch alle möglichen
gesetzlichen Chikcmen doch nicht zu erdrücken scin, sondern
sic werden sich im Gegenteil immer neue Freunde zuzuziehen

vermögen.

Oesterreich.
— Für die ungarische Kriegsanleihe. Der Präsident

des Bundes für öie Kinoindustrie, Hr. Jos. Somlo, hat eine

Kollcktivzeichnung auf die ungarische Kriegsanleihe angeregt.

Vorlänsig sinö bereits 23,SM Kronen gezeichnet worden.

Es ift erfreulich, daß gerade in unserer Branche, die

bekanntlich derzeit nicht auf Rosen gebettet ist, eine solche

patriotische Opferfrendigkeit herrscht und jeöer Anregung
nach dieser Richtung hin in so reichem Maße Folge geleistet

rmrö.
— Seitens öes Komitees fiir das „Schwarz-gelbe

Kreuz" gelangt an öie Kinobesitzer Wiens ein Rundschreiben

znr Versendung, in welchem auf deu Beschluß des

Reichsverbands-Ausschusses hingewiesen wird, und an
jeden einzelnen Kinobesitzer öic Frage gerichtet wirö, ob er
bereit sci, das Erträgnis scincr am 17. Dezember stattsin-
öenöew Vorstellungen den Zwecken des „Schwarz-gelben
Kreuzes" zuzuführen. Wir bringen bei dieser Gelegenheit

öen Wiener Kinobesitzern öen Beschluß des Ausschusses

iü Erinnerung und hoffen, daß sich an öieser Aktion, die

ja speziell den Aermsten Wiens zn gute kommen soll, alle
Kinobesitzer Wiens beteiligen wcrden. Da weitcrs an der

Spitze dieses Komitees bekanntlich bie Gnltin des hochverehrten

Statthalters von Niederösterrcich, Seiner Exzellenz
Baron Bienerth steht, der ja bekanntlich stets das wärmste
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